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1865 


3. 1049. 
Mängel und Gebrechen an Volksschulen. 

Unter Hinweiſung auf den hochſtelligen Erlaß vom 17. Juni 1859 3. 1428/ pres. (Schulk. 9. ex 
1859) wurden in der hochbehoͤrdlichen Erledigung des Schulen-Inſpizirungs⸗ Berichtes v. 3. Okt 1865, 3. 25480 
nachfolgende, an manchen Volksſchulen noch beſtehende Mängel und Gebrechen gerügt und zur Abſtellung an⸗ 
befohlen. Sie lauten: 

„1. Der Unterricht in der erſten Klaſſe wird an manchen Schulen nicht 
zweckmäßig behandelt. Es gibt noch immer Lehrer, welche mit dem Weſen der fo prak— 
tiſchen Lautier- und Schreibleſemethode nicht hinlänglich bekannt find und bei Be— 
handlung des primären Leſeunterrichtes einen ganz unzweckmäßigen, die Auffaſſung erſchwe⸗ 
renden Weg einſchlagen, indem ſie den Kindern zuerſt den Namen des Buchftaben und dann 
erſt deſſen Laut bekannt geben, während Sie nach der Anleitung der Methodik zur polniſchen 
Fibel von Wojnarski umgekehrt porgehen ſollten. 

Nicht minder unpraktiſch wird hie und da beim Schreibleſeunterrichte 
der 1. Klaſſe vorgegangen. An vielen Schulen wurden die unumgänglich notwendigen 
ſchwarzen Schreibtäfelchen in den Händen der Kinder vermißt, was zum Teile der Gleich— 
giltigkeit des Lehrers zugeſchrieben werden muß. 

2. Die Behandlung des Leſeunterrichts läßt an einigen Schulen 
noch Vieles zu wünſchen übrig. An manchen, obwol nur wenigen Schulen, wird dabei 
zu mechaniſch vorgegangen; die Kinder werden um den Begriff der lautirten Worte 
oder um die Antwort der im „Elementarz“ enthaltenen ungelöſten Fragen gar nicht gefragt, 
und daher aus ihrem geiſtigen Schlafe zu wenig geweckt. 

In einigen Schulen wird beim Leſen in polniſcher Sprache von Seite des 
Lehrers viel zu wenig auf eine reine Ausſprache gedrungen. 

Die Kinder Leſen das sz wie s, ez wie e, 2 wie 2, o wie na und manche Leh⸗ 
rer ſcheuen die Mühe die Kinder auf dieſe Fehler aufmerkſam zu machen, 

Auch in der 2. und 3. Klaſſe wird hie und da der Leſeunterricht nicht 
fo behandelt, wie dies mit wiederhohlten Erläffen und zuletzt mit h. o. Verordnung vom 8. 
Oktober 1864 Z. 25989 (Abged. in der Schulk. XIV XV aus 1864) angedeutet worden iſt. 

3. An manchen Schulen wurde eine unzweckmäßige Behandlung des 
Anſchauungsunterrichtes wahrgenommen. Manche Lehrer legen auf dieſen Un⸗ 
terricht und auf das Tempskiſche Bilderbuch, welches dieſem Unterrichte teilweiſe zu Grun⸗ 
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de liegt, wenig oder gar kein Gewicht. Einige Lehrer behandeln dieſes Buch ganz 
oberflächlich, weil ſie ſelbſt dasſelbe nicht gut verſtehen und ſich auch nicht die Mühe 
geben wollen, ſich mit demſelben genau vertraut zu machen. 

Um den Lehrern dieſes ſo nützliche Buch zugänglicher zu machen, wurde eine pol— 
niſche Uiberſetzung der Anleitung zum Gebrauche desſelben verfaßt, welche in der hieſigen 
Buchhandlung D. E. Friedlein um 50 kr. ö. W. zu bekommen iſt. Soll dieſes Bilderbuch 
und überhaupt der ganze Unterricht erſprießlich behandelt werden, muß ſich der Lehrer 
zu jeder Unterrichtsſtunde ſehr genau vorbereiten, was bei ſehr vielen Lehrern 
vermißt wird. 

4. Eine ſchwache Seite bei manchen Lehrern des ehemaligen Bochniaer Krei⸗ 
ſes iſt die polniſche Sprachlehre. 

Es fehlt nicht an Lehrern, denen Suchecki's polniſche Sprachlehre 
ganz fremd iſt und die ſich bei Behandlung der polniſchen Sprachlehre lediglich auf 
den in den polniſchen Leſebüchern enthaltenen ſprachlehrlichen Anfang beſchränken, wobei 
fie von der irrigen Anſicht ausgehen, daß in den Trivialſchulen ein ganz ober- 
fhächlicher Unterricht in der polniſchen Sprachlehre genüge. 

Auch wurden an einigen Schulen die praktiſchen Uibungen aus der 
Sprachlehre, Rechtſchreibung und Styliſtik vermißtz und wo dieſe auch 
beſtehen, vermißte man in denſelben den ſtufenweiſen Gang und das Anpaſſen an 
die ſprachlehrlichen Regeln. 

5. Manche Lehrer find mit dem Elementar z niemiecki und der praktiſchen 
Grammatik der deutſchen Sprache zu wenig vertraut, daher denn auch die deut⸗ 
ſche Sprache nicht zweckmäßig genug behandelt wird. 

6. Beim Rechnen unterrichte wurde an einigen Schulen der methodiſche 
Vorgang vermißt, die Methodik des Kopf- und Zifferrechnens iſt manchen 
Lehrern fremd. An den meiſten Schulen beſteht zwar ſchon die ruſſiſche Rechnenma⸗ 
ſchine, leider iſt jedoch Wojnarski's Methodik zur Behandlung dieſer Maſchine man- 
chen Lehrern noch nicht geläufig. 

7. An wenigen Schulen war das Reſultat des Unterrichtes in der Kalligrafie 
zufriedenſtellendz an den ſchlechten Fortſchritten der Jugend in dieſem Gegenftande 
dürften zwar die betreffenden Eltern viel Schuld tragen; doch können auch die Leh— 
rer nicht von aller Schuld freigeſprochen werden. 

Es iſt zu wünſchen, daß an allen Schulen die „Pokornyſchen Schreibhefte“ a 2 
kr. ö. W. eingeführt werden. 

Alle dieſe eben aufgezählten Gebrechen haben ihren eigentlichen Grund reils in 
der Beſchränkheit oder Indolenz mancher Lehrer, welche an ihrer eigenen Ausbil— 
dung ſchon viele Jahre nicht mehr fortarbeiten, und darum in ihrem Fachwiſſen 
Rückſchritte machen mußten, theils in dem Umſtande, daß ſich manche Lehrer über ſch ä⸗ 


„ 


tzen, für die Unterrichtsſtunden gar nicht vorbereiten, ſogar keine eigene Schulbücher 
beſitzen. 

Man hat unter andern auch die Wahrnehmung gemacht, daß manche Lehrer die 
deutſche Sprache für ihren Gebrauch gänzlich vernachläſſigen, und des— 
halb den deutſchen Sprachunterricht zweckmäßig und erſprießlich zu behandeln außer Stan⸗ 
de ſind. Wenn auch von der deutſchen Sprache an Dorfſchulen, wo es die Gemeinden 
wünſchen, Umgang genommen werden kann, ſo folgt daraus noch nicht, daß der Lehrer 
ſolcher Dorfſchulen die deutſche Sprache als ſolche nicht mehr benötigt. Derfelbe kann in 
die Lage kommen, manche Kinder über Begehren der Eltern in der deutſchen Sprache un- 
terrichten zu müſſen, was von keinem erwünſchten Erfolge ſein kann, wenn der Lehrer die 
deutſche Sprache in ſeinem Privatleben gänzlich vernachläſſigt. Selbſt die ſo notwendige 
Fortbildung der Lehrer kann die deutſche Sprache nicht ausſchließen, da viele 
pädagogiſche Werke in deutſcher Sprache verfaßt ſind, welche daher Lehrern, 
die der dentſchen Sprache wenig mächtig ſind, nicht zugänglich ſein können. 

Im Intereſſe der Fortbildung der Volksſchullehrer iſt es ſehr wünſchenswerth, 
daß außer den an den Hauptſchulen eingeführten Lehrerkonferenzen auch Diſtriktskonfe— 
renzen mit den Trivialſchullehrern eingeführt und unter der Leitung des betreffenden 
Schuldiſtriks⸗Aufſehers wenigſtens 2 mal des Jahres abgehalten würden. Jedenfalls aber 
wären ſämmtliche Triviallehrer zu verhalten, alle von der Regierung alljährlich auf- 
geſtellten Conferenzfragen ſchriftlich zu beantworten. An mehreren Schulen beſteht noch 
immer nicht das vom Muſterhauptſchuldirektor Wojnarski verfaßte und vom hohen k. k. 
Staatsminiſterium für polniſche Volksſchulen anempfohlene Liederbuch (Spiew.) 

Das hochwürdige Konſiſtorium wolle darauf einwirken laſſen, daß dieſes zweckmä⸗ 
Bige Liederbuch an jeder Schule eingeführt und die Jugend im Geſange religiöſer und 
weltlicher Lieder recht oft eingeübt werde. Es iſt zweckentſprechend, nach 2 Stunden 
Unterricht eine Pauſe von 10 — 15. Minuten zu machen und dieſelbe mit dem Geſange 
auszufüllen, was ſehr viel zur Aufheiterung des kindlichen Gemütes, gleichzeitig aber auch 
zur Auffriſchung des Geiſtes beiträgt. 

Das hochwürdige Consistorium wolle ferner anordnen und überwachen laſſen, daß 
die Jugend überal auch die Volkshymne einſtudire und dieſelbe bei gewiſſen feierlichen 
Anläſſen z. B. am Geburts⸗ und Namensfeſte Sr k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät, bei 
der öffentlichen Prüfung, bei Schulviſitationen Ec. in der Schule oder Kirche 
abſinge. 

Ein ausgiebiges Förderungsmittel zur Hebung des Unterrichtes find die 
Schulviſitationen, vorausgeſetzt jedoch, daß ſie von den hiezu berufenen Organen mit 
aller Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit vorgenommen werden. 

Die Vorname ſolcher Schulviſitationen gehört zu den vorzüglichſten Ob⸗ 
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liegenheiten der Schuldiſtriktsaufſeher. Soll jedoch dieſe Viſitation von gewünſchtem 
Erfolge begleitet fein, fo müßen die Schulen-Diſtrikts-Aufſeher die für die Volksſchulen 
vorgeſchriebenen Lehrbücher genan kennen, und mit der neueren Unterrichtsmethode 
ganz vertraut ſein. 

Ebenſo iſt es im Intereſſe der Volksſchule zu wünſchen, daß auch die Drtspfar- 
rer die Schule nicht blos als Katecheten, ſondern auch als unmittelbare Vor⸗ 
geſetzte derſelben, fo oft als möglich beſuchen und dem Unterrichte einige Zeit beiwoh— 
nen. Das hochwürdige Konſiſtorium wolle auch in dieſer Beziehung das Zweckentſprechende 
veranlaſſen und verordnen, daß die von den Schuldiſtriktsaufſehern und Pfarrern gemachten 
Wahrnehmungen auch jederzeit ins Viſitations buch mit aller Gewiſſenhaftigkeit 
eingetragen werden. 

Gleichzeitig hätten diefe Schuldiſtriktsaufſeher die bei der Viſitation bemerkten 
Gebrechen adminiſtrativer Natur nach den Bedeurungen des Statthalterei— 
Erlaßes vom 31. Dezember 1861 Z. 83975 (Conſ: Erlaß. vom 31. Jänner 1862, Z. 79.) 
den betreffenden k. k. Bezirksämtern zur Beſeitigung ummittelbar anzuzeigen, 
und die Abſchrift des diesfälligen Dienſtſchreibens dem Viſtiations- Protokolle beizuſchließen, 
was von den wenigſten Schuldiſtriktsaufſehern bis nun beachtet wird. Dieſe Protokolle find 
dem hochwürdigen Conſtſtorium verzulegen, welches dieſelben zur Einſicht, allfälliger weiteren 
Amtshandlung, endlich zur Anweiſung der dem betreffenden Schulendiſtriktsaufſeher gebühren⸗ 
den Fuhrkoſtenentſchädigung anher mittheilen wolle. 

Den Schuldiſtriktsaufſehern wolle ferner ans Herz gelegt werden, darüber zu wa— 
chen, daß die Lehrer den vorgeſchriebenen Lehrplan genau zuhalten und 
nur die vorgeſchriebenen Lehrbücher benützen, ohne ſich willkührliche Abweichun— 
gen davon zu erlauben; ferner daß ſie von den angeſchaften Lehrmitteln, zu denen auch 
die Conſiſtorial⸗Currenden gehören, einen gewiſſenhaften Gebrauch machen, daß fie die vor- 
geſchriebenen Monatausweiſe über die Verſäumniſſe der Werk- und Sonntagsſchule 
pünktlich vorlegen, den Hand-Katalog, ferner das Normalienbuch und das Ge— 
ſtionsprotokoll vorſchriftsmäßig führen, endlich die Ferienzeit unter andern auch zur 
Verfaſſung der Schulbeſchreibung d. i. des Verzeichniſſes der ſchulfähigen Kin— 
der aller eingefchulten Ortſchaften benützen, wobei bemerkt werden muß, daß dieſe Schul: 
beſchreibung die Grundlage des Verfahrens bei Durchführung des Schulbeſuchzwanges 
bildet und darum an keiner Schule fehlen ſollte. 

Der größte Uibelſtand an den Volksſchulen des ehemaligen Bochniaer 
Kreiſes iſt der fpärlihe und ſehr unregelmäßige Beſuch der Werktags⸗ 
und Sonntagsſchule. 

Das hochwürdige Consistoriam wird erſucht, dem unterſtehenden Curatklerus, wel⸗ 
cher zur eifrigſten Mitwirkung gefeßtich berufen iſt, die pünklichſte Beo⸗ 
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bachtung der den Schulbeſuchzwang betreffenden Beſtimmungen mit dem Beifügen nach⸗ 
drücklichſt zu empfehlen, ſich ſofort im Wege des hochwürdigen Consistoriums an diek. k. 
Statthalterei⸗Kommiſſion zu wenden, falls die angeſuchte Einwirkung der k. k. Bezirksäm⸗ 
ter auf einen geregelten Schulbeſuch unterbleiben ſollte. 


Ungeachtet ſo vieler und nachdrücklicher Weiſungen wird die Sonntagsſchule noch 
immer in Lipnica, Gnojnik und Okocim vermißt. 

Die hie und da beſtehende Auffaſſung, daß nur jene Knaben oder Mädchen den 
Wiederholungs (Sonntags) Unterricht zu beſuchen verpflichtet fein, welche die Elementar— 
ſchule beendiget haben, iſt ganz unrichtig. Diefe Verpflichtung bezieht ſich auf alle, der 
Werktagsſchule entwachſenen Knaben und Mädchen vom vollendeten 12 
bis 15 und rückſichtlich 18 Lebensjahre, ohne Unterſchied, ob fie die Elementarſchule beſucht 
und überhaupt irgend einen Unterricht ſchon erhalten haben oder nicht. 

Die Vorſchriften bezüglich des Schulbeſuchzwanges haben auch, auf die Son n⸗ 
tagsſchule volle Anwendung. 

In dieſer Beziehung wird den k. k. Bezirksämtern die genaueſte Beobachtung der mit 
Erlaß des hohen k. k. Staats⸗Miniſteriums vom 5. Juni 1864. Z. 2438 herabgelangten 
Beſtimmungen über die Wiederholungs- und Fortbildungsſchule zur ſtrengſten Pflicht ge⸗ 
macht. 

Ein großer Uibelſtand der Sonntagsſchule liegt darin, daß die wenigſten 
Kinder dieſer Schule mit den nöthigen Büchern und Schreibrequiſiten verſehen 
ſind. Aus der den Eltern, Vormündern, Lehrern und Dienſtgebern obliegenden geſetzlichen 
Verpflichtung, ihre der Werktagsſchule entwachſenen Kinder, Mündel, Lehrlinge und 
Dienſtboten in die Sonntagsſchule zu ſchicken, reſultirt gleichzeitig die Verbindlichkeit, die⸗ 
fen Schülern auch die vorgeſchriebenen Schulbücher und Schreibrequiſiten anzuſchaffen. 


Das hochwürdige Konfiftorium wird daher eingeladen, durch die betreffenden 
Schuldiſtriktsaufſeher, Pfarrer und Lehrer dahin wirken zu laſſen, daß allen Schü⸗ 
bern der Werktags⸗ und Sonntagsſchule, die nicht mit Armenbüchern beteilt wurden, die 
vorgeſchriebenen Lehrbücher ſammt dem nötigen Schreib materiale 
und den ſchwarzen Schreibtäfelchen von den obigen Perſonen angeſchafft werden 
Hierüber haben auch die weltlichen Ortsſchulaufſeher zu wachen, deren Pflicht es 
iſti, bei dieſem ſonntägigen Unterrichte ſtets zugegen zu fein und auf einen regelmäßigen 
Schulbeſuch einzuwirken. In den Städchen, wo Gewerbsgenoſſenſchaften 
beſtehen, wäre es ſehr erſprießlich, wenn dem Wiederholungsunterrichte die Genoſſenſchafts⸗ 
vorſteher abwechſelnd beiwohnen möchten, was gegenüber dem infpizirenden Herrn 
Schulrate auch bei der letzten Viſitation von Seite der zugegen geweſenen Genoſſenſchaſts⸗ 
vorſteher überall verſprochen wurde. 


zu 


Die Volksſchule bedarf zu ihrer kräftigen Entwickelung entſprechender Lehrmittel, 
wodurch dem Lehrer die Möglichkeit geboten werden ſoll, ſich mit ſeinem Fache, mit der 
neueren praktiſchen Lehrmetode und überhaupt mir allen Neuerungen in didaktiſcher und 
pädagogiſcher Hinſicht ganz vertraut zu machen, und auf dieſe Art recht erſprießlich zu 
wirken. 

Bei Gelegenheit der fraglichen Inſpizirung wurden dem Schulrate zum Ankaufe 
von Lehrmitteln Geldbeträge eingehändigt, wofür bereits die notwendigſten Lehrmit- 
teln unter Interwenirung des hieſigen k. k. Herrn Volksſchulen-Inſpektors angeſchafft, 
und den betreffenden Bezirksaͤmtern zur Zuſtellung an die Schulen überſendet wurden. 

In Siepraw, Brzezowa, Usecie solne, Pfraszöw, Lipnica, Trzeiana, Wojniez und 
Bochnia find neue Schulhäuſer nötig, in welcher Hinſicht der hieſigen k. k. Kreis— 
behörde bereits die nötigen Weiſungen zugekommen ſind. 

An manchen Schulen wurde das Aushängsſchild mit der Aufſchrift „Trivial— 
oder Pfarrſchule“ ferner eine Glocke vermißt. 

In jeder Schule iſt ein Kaſten zur Aufbewahrung der Schulakten, Lehrmittel, 
Armenbücher ꝛc anzufchaffen. 

Man hat ferner wahrgenommen, daß auf die Erhaltung der friſchen Luft im 
Schulzimmer zu wenig Gewicht gelegt werde. Die mit Erlaß der beſtandenen Krakauer 
Landsregierung vom 17. Juni 1859 3. 1428/pres angeordneten Fenſterventile wurden 
in den wenigſten Schulzimmern angetroffen. In der wärmeren Jahreszeit ſind während 
des Unterrichtes nach Umſtänden einige Fenſter zu öffnen, ohne daß jedoch ein Luftzug 
herbeigeführt würde. 

Bei hölzernen Schulgebäuden könnte zur Gewinnung friſcher Luft im Sturzbo— 
den eine Offnung mit einem verſchiebbaren Deckel angebracht werden. 

Man hat ferner den Schulgemeinden zur Pflicht machen laſſen, wenigſtens Ein— 
mal des Jahres das Schulzimmer und die Lehrerswohnung auszuweißen und 
den Fußboden im Schulzimmer, ſo wie auch die Aborte öfters zu reinigen. 

An den wenigſten Schulen wurde ein im Sinne des Erlaſſes der beſtandenen 
Krakauer Landesregierung vom 14. Mai 1855 Z. 8180 (Siehe Kur. V. aus 1855 Z. 398.) 
und der Lemberger k. k. Statthalterei vom 19. Juni 1861 Z. 37535 verfaßtes Schul⸗ 
inventar vorgefunden. Die k. k. Bezirksämter werden daher angewieſen, an allen Schus 
len, wo noch kein Inwentar beſteht, ein ſolches nach den bezogenen Verordnungen bei Ge— 
legenheit anderer Amtshandlungen zu verfaſſen, wobei zu beobachten iſt, daß nach jedem 
Abſchnitte einige Seiten für den im Laufe der Zeit ſich ergebenden Zuwachs oder 
Abfall leer gelaſſen werden ſollen. Das hochwürdige Consistorium wird erfucht, die entfpres 
chenden Vorkehrungen zu treffen, daß dieſe Inventarien durch die betreffenden Schulen⸗ 
Diſtriktsauſeher verifizirt und bei Gelegenheit einer jeden Schulviſitation ein- 
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geſehen, mit den faktiſchen, materiellen Verhältniſſen der Schule verglichen und nach 
Maßgabe des Befundes rektifizirt werden. Dieſes Inventar hat die Grundlage bei Ent— 
hebung eines Lehrers vom Schuldienſte und Uibergabe der Schule an den neuen 
Lehrer zu bilden, daher bei Verfaſſung dieſer Inventare mit aller Genauigkeit vorgegangen 
werden muß. 

An den meiſten Schulen ſind die Lehrer in ihrer Dotation dadurch verkürzt, 
daß ſie die geringeren Schulbedürfniſſe z. B. Schwamm, Kreide ꝛc. hie und da auch 
die Schulſäuberung aus Eigenem beſtreiten müſſen. Es entſpricht ebenſo der Billigkeit, 
wie dem Geſetze, daß an jeder Trivial- und Pſarrſchule ein jährliches Pauſchale auf ge: 
ringe Schulbedürfniſſe im Betrage von beiläufig 5 fl. ö. W. und auf Schulſäuberung von 
12 fl. ö. W. aus den Mitteln der eingeſchulten Gemeinden erzielt werde. 

Die Bezirksämter werden daher aufgefordert, die Verhandlung wegen Sich er— 
ſtellung dieſer Pauſchalbeträge vorzunehmen, wobei auch gleichzeitig auf Sicherſtellung 
eines Prämienpauſchales von ungefähr 5 fl. ö. W. für jede Trivial- und Pfarrſchule 
Bedacht zu nehmen iſt. 

So weit man aus dem Viſitationsberichte des Herrn k. k. Schulrates Dr Macher 
entnehmen konnte, ſind viele Schulen des ehemaligen Bochniaer Kreiſes noch immer nicht 
im Beſitze eines Schulgrundes. Um die Volksſchule recht praktiſch zu machen, ſollen an 
derſelben auch einige Zweige der Landwirthſchaftslehre und namentlich über Ackerbau, 
Obſtbaum und Bienenzucht in vorherſchend praktiſcher Richtung behandelt werden. 
Hiezu iſt nun ein Schulgrund und darauf eine Obſtbaumſchule eiue unerläßliche Bedingung, 

Die Bezirksämter erhalten den Auftrag, auf Gewinnung eines entſprechenden 
Schulgrundes von den Schulgemeinden oder den betreffenden Gutsherrſchaften einzuwirken 
worauf beſonders bei den Verhandlungen wegen Errichtung neuer Schulen oder Ergänzung 
der Dotationen an beſtehenden Schulen Rückſicht zu nehmen ſein wird. Auch wäre es zur 
Hebung der Bienenzucht ſehr erwünſcht, daß für jede Schule, welche bereits im Beſitze 
eines Grundes iſt, ein Bienenſtock aus Gemeindemitteln angeſchaft werde, welcher als 
Inventarſtück der Schule behandelt, dem Lehrer zur unentgeltlicher Benützung übergeben 
und von dieſem an ſeinen Nachfolger überlaſſen werden müßte. 

Die k. k. Bezirksämter haben ſich die Anſchaffung ſolcher Inventarbienenſtöcke 
mit allem Eifer angelegen fein zu laſſen. 

In den Orten, wo Judengemeinden beſtehen, und israelitiſche Kinder 
die chriſtliche Schule beſuchen, wurde bei der erwähnten Schulviſitation die israelitiſche Ju— 
gend auch aus der moſaiſchen Religion durch den beigezogenen Religionsweiſer in 
Gegenwart der Judengemeindevorſter geprüft, wobei der Schulrat eine auffallende Un- 
wiſſenheit in der Religionslehre wahrgenommen hat. 

Die israelitiſchen Kinder lernen zwar bei den ſogenannten Winkellehrern 
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ſchon frühzeitig das Hebräiſche, auch das Gebet und den Talmud, jedoch Alles in der 
ihnen unbekannten hebräiſchen Sprache. Von der Sitten und Pflichten-Lehre wird bei dieſem 
Privatunterrichte ganz abgeſehen. 

Dieſem großen Uibelſtande muß nachhaltig abgeholfen werden. Dies konnte da⸗ 
durch erzielt werden, daß in den obenerwähnten Orten ein Religionslehrer gegen eine 
angemeſſene, aus Gemeindemitteln zu leiſtende Remuneration mit der Verpflichrung aufge⸗ 
ſtellt werde, den Religionsunterricht der ſchulpflichtigen israelitiſchen Jugend in der Schule 
wenigſtens 2 mal in der Woche zu erteilen, wozu das chrütliche Schullokale in den ſchul⸗ 
freien Tagen benützt werden könnte. 

Die k. k. Bezirksämter erhalten den Auftrag die betreffenden israelitiſchen ®e- 
meinden einzuvernehmen, wem, und gegen welche, aus ihren eigenen Mitteln zu beffreitende 
Remuneration ſie dieſen moſaiſchen Religionsunterricht zu überlaſſen beabſichtigen. 

Der ehemalige Bochniaer Kreis, welcher HIT Meilen im Umfange hat, enthält: 

2 Knabenhauptſchulen 
1 Mädchenhauptſchule 
2 Mädchen-Triwialſchulen 
38 e beide Geſchlechter 
2 ſyſtemiſirte Pfarr- | 
2 „ Gemeinde⸗ Schulen. 


Zuſammen: 47 

Dieſe Zahl der ſyſtemiſirten Volksſchulen des ehemaligen Bochniger Kreiſes er⸗ 
ſcheint im Verhältniſſe zum Flächeninhalte dieſes Kreiſes viel zu gering und fällt um ſo 
mehr auf, als im erwähnten Kreiſe noch viele bedeutende und bemittelre Gemeinden beſtehen, 
die noch immer des ſo ſegensreichen Inſtitutes der Volksſchule entbehren, obwol ſie ohne 
Abbruch für ihren Wirthſchaftsbetrieb und ohne Schwächung der Steuerleiſtungsfähigkeit 
eine Schule mit entſprechender Dotation errichten könnten. 

Die k. k. Bezirksämter werden daher aufgefordert, ſich die Errichtung neuer 
Trivial oder gut dotirter Pfarrſchulen, dort wo fie noch fehlen, mit allem Eifer an- 
gelegen ſein zu laſſen. 

Bei Durchführung dieſer Verhandlungen ſind die Erläſſe der beſtandenen Krakauer 
k. k. Landesregierung vom 18. Mai 1855 Z. 12971 und 6 Juni 1856 3. 15412 maßgebend. 

Das hochwürdige Konſiſtorium wird erſucht, die Bezirksämter bei Durchführung 
dieſer Schulagenden durch den Curat⸗Clerus aufs Kräftigſte unterſtützen zu laſſen, da 
die Volksſchule ſich nur dann ſegensreich entfalten kann, wenn deren Hebung „mit ver- 
einten Kräften“ angeſtrebt wird. 


L Konsystorza Biskupiego, 


Jo28f Al 09 2%, Tarnow dnia 16. Listopada 1865. 
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